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Löhne und Geldentwertung.
Die verhängnisvolle Notenpresse.

In mehrfachen Fällen sind von den Direktoren großer
Werke durch die Arbeiter unter Mißhandlungen Zugeständ¬
nisse erzwungen worden. Es handelt sich in vorliegenden
Fällen um soziologischeKrankhellserscheinungenund Wirkungen,
deren Ursachen nachzuprüfen stnd. Da die Geldentwertung
anhält und anhalten muß. kann auch von einem spürbaren
Preisabbau keine Rede sein. Wird dieser Abbau gewaltsam
versucht, so schafft er nur vorübergehend Erleichterung: der
später unfehlbar kommende Rückschlag ist dann um so fühl¬
barer. Durch den gewaltsamen Preisabbau wird nämlich
der Zufluß der Waren gestoppt, nicht etwa aus verärgertem
Eigensinn oder ungerechtfertigtem wirtschaftlichen Eigennutz der
Kaufleute, sondern weil die Ware von selbst auf den günstigsten
Markt drängt. Es Hilst nichts, wenn wir uns vor die Auslagen
der Schaufenster hinstellen, um über die Wucherpreise zu
klagen und zu schelten. Wir müssen vielmehr die Ursachen
dieser Preise zu ergründen suchen. Jede Einfuhr von Roh¬
stoffen oder Waren ist nun einmal mit der Last unserer
Wechselkurse beladen. Verstehen wir das recht. EinHerren-
Anzug kostet beispielsweise in der Schweiz 3i0 —400 Frank.
In Deutschland wird für Anzüge in gleicher Güte 2000 bis
2500 Mark verlangt und bezahlt. Da der Schweizer unser
Grenznachbar ist. lohnt es sich für ihn. Anzüge in Deutsch¬
land zu kaufen, da 4OO Frank noch mehr als 3000 Mark
stnd. 100 Frank wurden aber schon einmal (vor Va Jahre)
mit 2000 Mark bezahlt, so daß 400 Frank die stattliche
Summe von 8000 Mark ergeben. Für die Ausländer —
besonders diejenigen, welche durch den Stand der Wechsel¬
kurse begünstigt waren — bildete das einen Anreiz. Deutsch¬
land auszukauien. Und das ist auch gründlich geschehen.
Infolge der günstigen Konjunktur stiegen die Preise in
Bcutichland im Eiltempo, so daß sie außer Verhältnis zur
inländischen Kaufkraft gerieten. Diese Vorteile der Wechiel-
kurse hatte das Ausland bei Waren, die aus deutschen Roh¬
stoffen angefertigt wurden.

Bei Waren indessen, zu deren Herstellung ausländi 'chs
Rohstoffe notwendig waren und stnd, müssen die Wechsel¬
kurse erst recht in Erscheinung treten. Sie bestimmen den
Preis bei Textilwaren, Tabakerzeugnissen usw. Weiter sind
in Deutschland entsprechend der Geldentwertung die öffent¬
lichen Lasten ebenso gestiegen wie die Generalunkosten, wozu
Mieten. Licht und Kraft, Löhne usw. rechnen. Endlich
kommt hinzu, daß jedes Geschäft mit einem höheren Ge-
wmnzuschlag kalkulieren muß. als es in normalen Zeiten
üblich war . Einmal sind die Umsätze der Stückzahl der ver¬
kauften Waren nach nicht mehr so hoch, sodann drückt der
höhere Gewtnnzuschlag auch nur die Geldentwertung aus.
Wenn ein Kaufmann vor dem Kriege 12 000 Mark rein ver¬
diente. so lebte er in guten Verhältnissen, heute verdient er

vielleicht 85000 Mark unv veifugr für sich aber eine ge¬
ringere Kaufkraft als vor sieben Jahren.

Das Übel ist. daß die Löhne mit der Geldentwertung
und den Preissteigerungen nicht gleichen Schritt halten.
Die Geldentwertung hat die lebendige Kraft einer zu Tal
rollenden Lawine. Sie steht noch nicht einmal dann still,
wenn die Ursache— also bei der Geldentwertung die Tätig¬
keit der Notenpresse— aufhört, aber die Nolenpresse feiert
ja noch gar nicht! Sie . schafft" täglich neues Geld und
damit höhere Preise. Die Rettung ist nur zu finden, wenn
der wirtschaftliche Prozeß auch die Tauschmtttel erzeugt, d. h.
wenn das immer wieder neu gedruckte Geld der Gegenwert
von wirklich erzeugten Gütern ist. Dann erst renken sich
Preise und Löhne allmählich wieder ein.

Oie LeöeWmiitelnoi in ver Krim.
Bekanntlich befindet sich die Krim in der Lage einer

belagerten Festung. Mit den hierher zurückgedrängten
Resten der Denikinschen Armee ist ein gewaltiger Sttom
von Flüchtlingen aus dem Norden gekommen, so daß die
Bevölkerung an Zahl sehr zugenommen hat. Man schätzt
die Zahl der in der Krim befindlichen Menschen auf zwei
Millionen gegenüber einer normalen Einwohnerzahl von
800 000. Eine Zufuhr von Lebensmitteln von außerhalb
kann augenblicklich nicht stattfinden. Wie die in der Krim
erscheinende russische Zeitung . Der Taurische Bote " be,
richtet, hat dieses überwiegen der Nachfrage über das An«
gebot zu einer erschreckenden Teuerung geführt. Die
Hamsterfal ttn in die Dörfer stnd daher auch in der
Krim üblu.> geworden. Bekannte Schauspieler, Journa¬
listen. Schi tsteller. hohe Würdenttäger des zaristischen
Rußland diesen den Bauern Kleider. Wäsche. Möbel usw.
an. um nur Lebensmittel zu erlangen. Die Bauern sind
aber mit diesen städtischen Gaben übersö' gt und rücken mit
lhren Produkten nicht mehr heraus. Ein Mttglied eine,
örtlichen Genossenschaft hatte sich reiä ich-mit seiner Ansicht
nach tauschkrüstigen Waren versehen und auf die Hamster-
fahrt begeben, die aber völlig ergebnislos verlief. Seine
Waren fanden keinen Anklang: eia Bauer zeigte ihm ein«
l:-'-nriöse Stehlampe mtt den Worten: die habe ich für
20 ier bekommen! In einem anderen Dorf war eine Frav
bereu Lebensmittel für Stoffe herzugeben» aber nur unter
der Bedingung, daß sie sich das Muster selbst im Geschäft
aussuchen könnte, was für den Mann natürlich unannehmbar
war. Er mußte unverrichteterSache wieder umkehren.
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Flatternde Enten.
«;om russisch-polnischen Kriegsschauplatz schwirren unab¬

lässig leichtbeschwingte Funksprüche im Wettlauf mit dick-
gemästeten Kriegsenten durch die Welt. In Strategie und
Kriegführung haben die Moskauer sich den Warschauern
unbedingt überlegen gezeigt. Wer von beiden in der Krregs-
berichterstattung die Palme verdient, muß dagegen zum
mindesten noch als strittig bezeichnet werben. Die Polen
haben es in der Verhetzung und Verleumdung politismer Gegner
zu einer anerkannten Meisterschaft gebracht. Aber den Gang
wichtiger Ereignisse selbst durch ebenso zielbewußte wie
skrupellose Entenfabrikation mitzubestimmen, diese Kunst ist
ihnen nicht im gleichen Grade gegeben wie den Sowjet¬
leuten. Die ausländische Presse scheint von beiden Seiten
nahezu ausnahmslos vom Schauplatz der Ereignisse fern¬
gehalten zu werden. Alto ist der eigen. .. Phantasie kaum
eine Grenze gezogen. Sicher ist nur, daß die Waffen noch
immer nicht ruhen, daß die Operationen hüben und drüben
mit Aufgebot aller Kräfte fortgesetzt werden. Wie es aber
mit der nebenherlaufenden politrsch-Üiplomatischen Aktion
bestellt ist. das wissen die Götter.

Bald heißt es. die Polen hätten das russische Ansinnen,
nicht nur über den Waffenstillstand, sondern zugleich auch
über den Frieden verhandeln zu lassen, mit Entrüstung ab¬
gelehnt. bald wieder wird gemeldet, eine polnische Delegation
mtt Vollmachten zum Abschluß eines Frieüensoerttages habe
sich in das bolschewistische Lager nach Minsk begebem
Ebenjo wenig kann man mit Bestimmtheit sagen, ob die
Sow .etregierung nun eigentlich die englisch-französischen
Forderungen angenommen oder abgelehnt hat. Der Wahr¬
heit' scheint noch di« Annahme am nächsten zu kommen, datz
sie weder das eine noch das andere getan, sondern mtt Latz
seit jeher b.liebten Ausflüchten. Zweideutigkeiten, Gegemwr^
schlügen, Er widerungssragenzunächst wieder einnM Zeit prgezwmnen verstanden hat. ' ' '

Diplomatie und Krlegsberichterstattungsind zuweilen
noch ichwiertgere Kapitel als Kriegführung. Wenn die
Russen Sieger bleiben, so nicht zuletzt um d-Swillen, weil
sie die jN-oei mindestens ebenso gut zu gaudhaben verstand̂ «
«to , W - 'ZJivMXt

Verschiedene Meldungen.
Berlin . In dem variamentarlscrjen Beirar . den bei

Reichstag der Entwaffnungskommisstonzur Seite gestellt
hat ist der Vorsitz dem Abgeordneten Brümnghaus von de,
Deutschen Volkspartei überttagen worden, der stellvertretend«
Vorsitz dem ZentrumsabgeordnetenHofmann.

Brüssel . Die Kainmer erklärte sich bereit, cm die Feld-
zugteilnehmer für die Zeit, die sie an der Front zugebrachi
Wen . eine Entschädigung von 75 Frank pro Monat ,u
zahlen. Das gitt für die Zeit vom 1. August 1914 btS
11. November 1913. .J

[ Die Glücklicher.
j* Roman aus der Vorkriegszeit von Heinrich Lee.

__ (Nachdruck verboten.)
30 . Forts tziing.

„Oberdörffern, was denken Sie sich wohl von ihm ?'
„Von wem?" erwiderte die Geheimrätin in dem

kssigen Tone wie bisher . Seit dieser verunglückten Mit-
kliitangelezenheit glaubte s' :. ein volles Recht auf einen
solchen Ton zu haben. *

„Von meinem Neffen. Sie wissen doch, wie gern ich
die Partie mit ihm und ihr gehabt hätte . Wenn ec nun
Ungesehen hätte, was er sich an Herta hat entgehen lassen.
Wenn er es jetzt wieder gut machen möchte. Kurz , wenn
*r Herta nun dock noch zur Frau haben wollte ?"
t Die Geheimrätin blickte gleichgültig in die leere Luft.
F „Hat er Ihnen das gesagt?" — „Halb und halb."

»Also nur halb. Also wieder nur zum Spaß ?"
»Nein, diesmal im Ernst! Oberdörfiern . ich übernehme

cive Garantie für ihn. Wenn seine Absicht diesmal nicht
reell ist, können Sie mich verklagen." — „So !"
, Gerade auf diesem Höhepunkt angelangt , mußte di«
Unterhaltung der beiden Damen ein Ende nehmen. Denn
eben fuhr an dem Garientor Hektors Automobil vor und
siun erschien er, in vollem Sportwichs , vor den Damen in
ergener Person . Er oerneigte sich vor Hertas Mutter,
obwohl ihre Miene oorläusig noch immer diejenige des
strengsten Mißtrauens gegen ihn war , so ritterlich und
respektvoll, daß keine andere Mutter einer noch unver-
onrateien Tochter ihm, bei einem so offenkundigen Zeichen
Wer Reue, noch länger ihren Groll hätte entgelten lassen.
«>lelch darauf erschien auch Herta.

„Guten Tag, Herr von Spessart, " sagte sie mit ihrer
unveränderlichen freundlichen Unbefangenheit und jetzt
oemerkte sie auch seine Kostümierung. „Was, " letzte sieRniu. .Ts, lad«, un» zu einer Automobilfahrt ein?"

Diesmal war er auf ihren Empfang gerüstet. „Ja¬
wohl, mein gnädiges Fräulein ." entgegnete er. „voraus¬
gesetzt, daß ich Ihnen damit keine Angst einjage."

Ihr kurzes herzliches Aachen antwortete ihm wieder:
„Nein . Herr von Spessart, Sie machen mir wirklich kein,
Angst."

Was wollte sie ihm mit dieser Antwort , diesem Lacher
zu verstehen geben? Doch forschte er jetzt nach keiner Er¬
klärung . auch äußerte die Tante eben ihr Entsetzen, daß
er mit diesem „Greuel" angekommen war und daß mar
diesem sein Leben anvertrauen sollte. „Daß tu aber ganz
langsam fährst, nicht schneller als ein Pferde -Omnibus ir
Berlin !" machte sie sich vor dem Einsteigen bei ihm noch
aus , er mußte einen förmlichen Eid darauf leisten. „Und
ich hatte mich auf ein bißchen Sausen schon so gefreut,'
scherzte Herta , indem sie ohne Bedenken an seiner Seit«
aus dem Bock, den eine Glaswand schützte. Platz nahm.
Wie glücklich fühlte er sich neben ihr. Dann rollte de,
Wagen, in einer Staubwolke verschwindend, mit ihnen
allen davon . . .

Am Abend dieses Tages saß Herr Bafourdain mit
zwei Freunden , einem Kollegen von der Bank und einem
Kapitän von der fürstlichen Leibwache in seinem Wohn¬
zimmer, durch dessen weitgeöffnete Fenster die laue Garten¬
luft hereinströmte und spielte Preference. Er halte heut«
seinen freien Abend, den er regelmäßig rach der im Kreise
der lieben Seinigen eingenommenen Mahlzeit , der großen
Leidenschaft seines Lebens widmete, dem friedlichsten und
sanftesten von allen Karten vielen, dem Preference . Er
spielte das Point nur zu einem Sou . Während aber im
Spielsaal die Tausendirankscheine wie wertlose Papier¬
fetzen durch seine geübten Fingerspitzen huschten und schon
in Beträgen von vielen Millionen hindurchgehuscht waren,
war es nun merkwürdig zu sehen, welche Schätzung Her,
Bafourdin bei seinem so einfachen und bescheidenen Lieb¬
lingsspiel den unscheinbarenKupfermünzen zuwandte.

Der Verlust von 1 Frank vermochte ihn in die ärger¬
lichste Stimmung zu orrsrben und der Gewinn von füni»i«

\ Centimes das gleiche Matz von Freuoe Wer lern stets
aufs sauberste rasiertes Antlitz zu verbreiten. So saß er
denn beim traulichen Lampenschein auch heute mit seinen
beiden Freunden an der gewohnten Stelle bei dem ge¬
liebten Zeitvertreib zusammen, und während der Kapitän
eben von neuem die Karten mischte, kam Herr Deschamps»

! sein Kollege und Nachbar, durch irgend welchen Anlaß
auf das diesjährige Fronleichnamsfest zu sprechen, bei dem

! in der feierlichen Prozession der Fürst vorangtng und
s hinter ihm her, als Bewohner von Monaco, sämtliche

Croupiers , was für die wenigen Fremden, die um die
Zeit dieses Festes, nämlich im Juni , in Monte Carla
weilten , immer einen höchst interessanten, erbaulichen An¬
blick darbot und was Herrn Deschamps, wie aus seiner

! Rede yervorging , eine ganz besondere Genugtuung
) seinen Stand zu gewähren schien.
1- „Bitte , heben Sie ab", sagte der Kapitän, nachdem ei

genug gemischt batte, zu Herrn Bäiourdin und legte daj
' Spiel auf den Tisch.

Herr Bafourdin hob ab, gleich darauf aber stand ei
s rasch auf und trat ans Fenster und blickte auf die Straße,
! die von Monte Carlo kam. Das geichah nun während
( des Spieles mindestens schon zum dritten oderv erten Male.

„Was Huben Sie denn heute?" fragte ärgerlich Her,
Deschamps , in die ersten drei Karten blickend, die der

i Kapitän laut zählend, oortzihn hrntegte, „erwarten Sr«
denn jemand ?"

Allerdings wartete Herr Bafourdin auf jemand,
nämlich auf seinen Zimmermieter. Heute morgen war
der sunge Mann mit auffallend blassem und übernächtigtem
Gesicht zu ihm in die Stube getreten und hatte ihm er-

s klärt , daß er infolge einer ihm gestern am waten Abend
) zugegangenen Nachricht noch heute abreiien müsse. Diese

Mitteilung kam tür Herrn Bafourdin natürlich sehr über-
' raschend und durchaus nicht erwünscht, denn er halte sich
' von seinem neuen Mieter eine bei weitem länaere Dauer

^basst Fortsetzung so
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von der 1. Seite.

Er hätte nur noch Verschiedenes zu besorgen , w
rügte der junge Mann weiter hinzu , und würde dann im
Lame des Tages noch einmal dMückcehreii. um bei der
Gelegenheit auch seine Rechnung zu bezahlen.

Der Zug , mit dein alle Fremden reisten , ging kur?
nach sieben Ühr , aber Vincent war noch nicht zurück und
das eben gab Herrn Bmourdin zu denken, um io mehr,
da er ihn heute nachmittag noch in den Spielsälen gesehen
hatte , an einem TrentS '-etzQuarante -Tisch. Hatte es sich
der junge Mann also noch anders überlegt , wollte er noch
bleiben ? Das muhte Herr Baiourdin unbedingt wissen,
da sich im Laute des Tages schon wieder ein neuer Be¬
werber nach dem Zimmer erkundigt hatte , der es voraus¬
sichtlich bereits morgen beziehen wollte , und das war auch
der Grund , warum er so häufig u . b angestrengt durchs
Fenster blickte, aber auch diesmal war noch nichts von
dem Erwarteten zu sehen.

Nun setzte sich Herr Baourdin wieder an den Tisch,
nahm seine Karten , die ihm gar nicht gefielen , zur Hand,
und ohne auf die Frage seines Kollegen erst noch
zurückzukommen , sagte er mck unbefriedigter Miene : »Ich
passe !'

Inzwischen hatte Vincent den Spielsaal , den er also
nach der Beobachtung des Herrn Ba o-wdin nun aber-
mals betreten batte , längst wieder vcriassen . Die Spiel¬
saaldiener bängten gerade über deni Tiich , an dem er ge¬
standen , die beiden großen grünen Petroleumlampen ein
— da ging er davon.

Am frühen Bormittage hatte er das Geld auf der
Bank abgehoben , annähernd merzigtauiend Frank . Er
hatte nun hier in diesem Lande nichts mehr zu tun , nur
der Abschied von der Geliebten stand ihm noch bevor . Wie
ihr aber Nachricht schicken und welchen Grund für seine
plötzliche Abreise ihr angeben , nachdem er ihr doch noch
beim letztennial gesagt hatte , daß er in ihrer Nähe bleiben
wollte ? Noch qualvoller als gestern war ihm jetzt der
Gedanke , von ihr zu scheiden, und seine Vereinigung mit
ihr in eine so unabsehbaie Ferne gerückt zu sehen. Dazu
gesellte sich noch ein anderer Gedanke , der ihn schon in
der Nacht fortwährend gefoltert halte uiA uer ihn jetzt im
hellen Lichte des Morgens , wo die nüchterne Vernunft
wieder in ihre Rechte trat , erst recht nicht mehr losließ.

Immer mußte er an gestern zurückdenien — an dieses
Spiel , wie es verlaufen war . Woher war sein Unglück
dabei , nachdem er im Anfang doch so viel Glück gehabt,
denn überhaupt gekommen ? Nur daher , daß er im An¬
fang . wo die Aussichten für ihn günstig waren , nur mit
so kleinen Einsätzen — denlniedrigsten , die es überhaupt
gab — mit fünf Frank operiert und die großen Einsätze
erst dann gewagt hatte , als das Glück gegen ihn war.
Hätte er es umgekehrt gemacht , dann hätte er ein kleines
Vermögen mitgenommen , und Herta — denn die Geliebte
war es ia allein , an die sein Sinnen und Trachten dabei
gekettet war — wäre seines Sieges Preis gewe en. Gewiß,
alles , was man da von Svstem faselte , durch die das
Glück zu zwingen sein sollte , war Unsinn . Kein Unsinn
aber war die kühle Vorsicht . Gepanzert mit Eisestälte
warten , bis sich das Glück zu einem neigte , es mit einem
einzigen raschen krästigen Griff am Schopfe fassen und sich
bann sofort ebenso rasch wieder zurückziehen . Gestern
hatte er eben nicht die nötige Erfahrung gehabt — heut«
hatte er sie.

Zweihundert Frank hatte er sich von dem fremden
Gelbe , das er bei sich trug , leihen wollen . So hatte er
es gestern mit sich abgemacht . Aber auch dreihundert,
oierhund , selbst fünfhundert Frank würde er mit Leichtig-
feit , wenn er erst in Berlin war , wo er seine ihm be¬
kannten Kunsthändler zur Hand hatte , zurückerstatten
können . Zweihundert Frank also für die Reise und drei¬
hundert Frank - aber warum hielt er mitten in dem
Gedanken inne ? Schreckte er davor zurück, noch einmal
seinen Fuß in diesen Saal zu setzen? Wollte er sich denn
diesmal eine bestimmte Grenze ziehen?

Nur dreihundert Frank , die er diesem Gelbe in seiner
Brieftasche noch entnehmen wollte , um sie — selbst wenn
der ungünstigste Fall eintrat und er auch diese Summe
noch verlor — bei seiner Rückkunft in Berlin sofort wieder
zu ergänzen . Eine Gefahr war also dabei nicht vor-
Händen. Dreihundert Frank und nicht einen Centimes
mehr!

Er dachte an die Nachricht , die er ja noch Herta hatte
zukommen kaffen wollen . Doch , wenn er es mit diesen
dreihundert Frank noch einmal versuchen wollte , so hatte
das ja noch Zeit . Ja , wenn er diesmal Glück hatte , so
bedurfte es doch der Trennung überhaupt nicht mehr!
Doch er wollte ja keine Luftjchlösier bauen , sondern sein
kaltes Blut behalten . Aber noch einmal , ehe er seine
Schritte jener Treppe wieder zulenkte , zauderte er . . .
Dann trat er in den Vorraum , wandte sich links nach dem
Empfangsbureau und bat um seinen Eintrittsschein.

Das war am Vormittag gewesen und jetzt warf dte
Sonne über den Friedhof , auf dem er stand , ihre letzten
Strahlen . ES war der Friedhof von Monaco » der an der
Landstraße nach Beaulieu liegt und auf dem sein Freund
begraberi ruhte . Zu ihm batten sie ihn hergepeitscht —
die Fmien , die hinter ihm rasten und ihm ihre Schreie
ins Ohr gellen ließen : „Diebl Schurke ! Betrüger !* Und
vor dem frischen Erdhügel , den noch kein Rasen , noch kein
Stein bedeckte, auf dem tun der verweilte Kranz lag , de»
je am Begräbnistage als der einzige Letdtragetioe oarau,
niedergelegt hatte , sank er in die Knie.

.Dieb ! Schurke ! Betrügerl * schrien die Rachegelster
ihm wieder ins Ohr . . Und ein , Dieb an wem ? An
deinem Freunde , an deinem Wohltäter , an emem Tot ?n,
der in keine andere Menschenseele sein Vertrauen gesetzt,
als allein in . dich - in dich! Und was hast du ihm ge-
stöhlen? Das Gat seines Kindes , semer Waise - seines
Kindes , d̂as nun betteln gehen mag ! — Elender ! Ber-
^ ^^ Er ' iah sich nicht um , er wußte nicht , ob ihn jemand
beobachtete . Auf die weißen stillen Ma . morsteine um
ihn her , die überall nur von häßlichen , frostigen Kränzen
von schwarzen und weißen Glasperlen , blaffen Wachs-
blumen , gelbem Stroh und bemaltem Blech bedeckt wurden,
als wäre die herrliche üppige Natur ringsumher an wirk¬
lichen Blumen zu arm , leuchteten rötlich durch die Zypressen,
die schon lauge Schalten warfen , die scheidenden Strahlen.
Mitten auf dem Friedhof , der in Treppen und Terraffen
den Bergabhang anstieg , stand «in kleines Haus , m dem
ein Mann in Hemdsärmeln und einen Zylinderhut auf*«ai Kopfe, unbekümmert um den einsamen Besucher, mir
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allerhand Geräten herumhantierke . ES war oec xoieu*
gräber und er war an seltsame Gäste gewöhnt.

Vincent erhob sich. Besudelte er nicht dieses Grab?
Wollie er auch dem Toten noch diesen Schimpf antun?

Nach seinem eigenen Grabe wollte er sich umsehen
in den schwarzen Schlund wollte er blicken, der ja schon
alles das verschlungen hatte , was Leben in rhm hieß.
Seine Selbstachtung , seine Ehre und als letztes ferne I
Liebeshoffnung . Nur er selbst fehlte noch da unten in der
Grube , die ihtn entgeqenstarrte als die letzte, einzige Zu¬
flucht . die ihu als ihr verfallenes Op er zu sich r :ef

Sterben ! Wie einer von den Vielen, ,Unzähligen , dre
hier schon gestorben waren — durch die eigene Hand!

Er entsann sich jetzt, daß es hier auf dem Friedhof
einen abgelegenen Fleck gab , wo die gebettet wurden , die
ein solches Ende nahmen — die , zu denen er nun selbst
gehören würde . Und eine plötzliche Rübe kam über ihn.
Er wollte die Stelle sehen, wo er verscharrt werden

Der alte Mann in den schmutzigen Hemdsärmeln mit
dem kupferig glänzenden Zylinderhut , an den er sich mit
der Frage danach wandte , gab ihm Bescheid. Er über¬
nahm selbst seine Führung . ~

Links , in dem äußersten versteckten Winkel des Fried¬
hofes , ging es einen steilen , bröckligen . steinigen und mtt
Unlraut bewachsenen , pfadlosen Abhang hinauf , wo man
an ein kleines , von einer niedrigen Blauer und einer
Gittertür eingefaßtes und von einigen Pi -fien und Ol-
bäumen überragtes Viereck kam. Durch die Gittertür sah
man auf zwei kurze Reihen ganz flacher , von blauen ,
Unkrautsblumen überwachsener Hügel . Auf dem einen von
ihnen stand ein verwittertes Holztreuz mit einer ver¬
waschenen Inschrift und über einem anderen hing an der
weitzen, kahlen Mauer ein vom Wind zerzauster,schwär er
Perlenkrauz — „ä uotre eher pere " stand darauf zu leien.
Uber allen übrigen aber schwebte die zeichenlose völlige
Vergessenheit . Nur der gekreuzigte Gottessohn , der an
der Schmalwand , ^dem Gitter gegenüber , hing , breitete
seine erbarmenden Hände darüber . Es lag hier offenbar
bloß ein kleiner Teil all jener Opfer gebettet . Die Spiel¬
bank sorgte ja dafür , daß überall , wo die Spuren ihres
Wirkens ins Unangenehme schillerten , diese nach Möglich-
feit verwischt wurden.

Vincent fragte den Alien nach dem Namen de,
Blumen , die auf den Hügeln blühten : der Alte kannte
die ' e nur im monagasker Platt — „bourras ". Dann
reichte Vincent ihm eins der drei Frankstücke, die ihm ge¬
blieben waren , und wünschte , von ihm allein gelaffen za
werden . Der Alte dantte ihm , wies ihn aber darauf hin,
daß das Friedhofstor unten bald geschloffen würde ; wre
Vincent jedoch sah, konnte man bei einigem Klettern auch
am oberen Bergrand zu einem Ausgang gelangen . Aus
seinen erneuten Wunsch verließ ihn sein Führer endlich,
und nun war er allein.

Sein Blick war hinüber auf die schroffe, röt ' iche, oben
mit Kanonen gekrönte Felsenwand gerichtet , die jensei s
der unten lausenden Straßen aus dem blauen Meer säst
senkrecht aufstieg . Es war die verschwiegene Kehrseite
der Felsenstadt . Ein Sprung von dort oben in die Ties«
und alles war vorüber.

Wie ruhig es in ihm geworden war . Als wäre ei
schon geschehen, als läge biete Welt schon hinter ihm -
wie etwas von ihm Losgelöstes . Abgestoßenes . Di « \
Nebel vor seinen Augen zerstäubten , und klarer und klare,
wurde es in ihm.

Das Glück, nach dem er gestrebt hatte ! Dort aus
dem grünen Tuch hatte er es gesucit — im Schmutz ! —
Die Geliebte ! Auf das Fallen einer Karte , aus dir
Wendung einer Kugel haste er ihren Besitz gesetzt . . .
Das Höchste sich erringen wollen durch Gemeinstes . . .
Wahnsinn batte ihn erfaßt , erst mit den schlauen Gründen
vermeintlicher Vernunft . . . Nur den kleinen Finger
halte er dem Dämon reichen wollen , nur so weit mit ihm
gehen , als er sich vorgesteckt . . . Und das Sprichwort
hatte ihn noch nickt klug gemacht , daß , wer ihm auch
nur den kleinen Finger reichte , widerstandslos in seine
Krallen fiel , von ihm fortgerissen wurde . . . wohin?
Bis ins Verderben!

Und wenn er zerschmettert dort unten lag und sie ihn '
hier verscharren würden , verschwand mit ihm auch seine
Tat aus der Welt ? Blieb er nicht noch ein Dieo im
Grabe ? Was er dem Freunde , dem verwaisten Kinde ge¬
stohlen hatte , gab ihnen das sein Tod zurück?

Er hielt grübelnd inne — und plötzlich zuckte etwas
in ihm auf , die Ei kenntnis . ,

Sterben ! Die Wollust des Vergehens . Nichts -mehr-
wisiensl Ja , hatte er denn noch ein Recht darauf ? Dui te
er denn sterben ? Durste er es wenigstens eher , als bis
er seinen Raub zurückgegeben hatte ? Am Leben mu te
er bleiben . Schaffen , arbeiten , zusammenscharren , bis die
Schuld getilgt war . Hungern und darben dafür ! . . .
Haha , hatte er schon gehofft , seinen Frieden gefunden zu
haben ? Von diesem Dasein . daS ihm nun , da die Ge¬
liebte keinen Platz mehr darin etnnahm , ja ohnehin nichts
mehr galt , schon erlöst zu sein ? Wie ein dürrer , unk âul¬
besäter , steiniger Acker — starrte es ihn jetzt wieder an —
auf dem er sich in den Pstug zu spannen hatte , auf aem
ihn nur die schwerste Frohn erwartete , ohne Ruhe , ohne
Labung — eine Buße ohne Ende.

. Leben ! Nicht sterben '! Leben und an das unwiedev
dringlich Verlorene denken, leben und hoffnungslos ver¬
zweifeln . _

Er zählte sich noch einmal die ungeheure Summe vor
und wieviel Jahre er dazu brauchen würde , um sie, Zins
»uf Zins gerechnet , ihrem Erben wiederzuerstatten.
Bitterer Hohn stieg in ihm auf — denn drängen darum
würde ihn ja niemand . Es wußte ja niemand etwas voll
dieser Summe und daß sie ihm anvertraut worden war.
Der einzige , der als Zeuge gegen ihn hätte auftreteu
können , war tot . Ein Glück noch für den Erben , daß er
an einen so ehrlichen Dieb geraten war . Es würde ihm
also Zeit gelassen weiden , er brauchte sich mit seinem
neuen Dasein nicht so zu beeilen.

Er hatte sich auf einem der hier oben am Bergrande
versprengt herumliegenden Felsstücke unter dem Wipfel
einer einsamen Fickte niedergelassen . Nun , da ein Wind¬
stoß durch ihre bla ' -grüne Krone sauste und eine Frucht
davon zu seinen Füßen schüttelte , fuhr er aus seinem
dumpfen Brüten auf . Uber die weißen Grabdenkmäler
lagerten sich schon lange Schatten , die Nacht meldete sich
an , die Toten schickten ihn wieder von sich.

Von dem alten Kirchturm der Stadt Monaco schlug
es zehn Uhr , als Herr Bafourdin sich vor seiner Garten¬
tür von seinen beiden Freunden in nicht gerade guter
Laune verabschiedet « — denn er batte an diesem Abend

beinahe ganze fünf Frank verloren — und im Begriff,
stand , in sein Haus zurückzukehren . Vorher aber blickt,
er noch einmal in die matt erleuchtete , einsame , von
Condamine heraufführende Straße zurück, und zu seiner
Überraschung und Befriedigung sah er jetzt eine Gestqst
sich nähern , in der er endlich den Erwarteten erkannte.

Auch Vincent wurde gerade des vor dem Garten
Stehenden , ihm Entgegenblickenden ansichtig . Der Arn,
aber , den er erhob , um den Hut zu ziehen , war ihm fo
schwer wie Blei.

„Sie haben sich entschlossen, heut noch hier zu
bleiben ?" redete ihn Herr Vaiourdin mit seiner größten
Artigkeit an , wobei er alle etwaige Verwunderung über
seinen Hausgast diskret unterdrückte.

„Allerdings — jawohl !" gab Vincest stotternd zur
Antwort , indem er sich bemühte , rnögl Äst harmlos aus-
zusehen . Wußte er doch noch nickt einmal , woher er die
paar Pfennige nehmen sollte , um bei diesem Alaune seine
Rechnung zu bezahlen.

Doch Herr Bafourdin konnte sich mit diesem Bescheide
nicht zufrieden geben.

„Sie verzeihen ", begann er noch einmal , „aber wenn
ich bitten dürfte , mir genau zu sagen , wie lange Sie noch
zu bleiben wünschen —"

„Ich werde es Ihnen morgen sagen ."
„Sehr wohl , sehr wohl . Auch ein Brief ist für Sie

gekommen ." — „Ein Brief ?"
„Noch in ganz später Stunde . Er ist erst nach

Meutone , dann nach Condamine gegangen . Aber der
Briesträger hat ihn auf dem Nachhausewege noch mit ab¬
gegeben.

„Wo ist der Brief ?" — „Auf Ihrem Zimmer .' —
„Ich danke Ihnen . Gute Nacht ." — . Gute Nacht , mein
Herr .*

Vincent befand sich in seinem Zimmer . Die Sterne
warfen ihren matten Schimmer hinein und er zündete die
dünne Kerze an , die neben dem Bette auf dem Nachttische
stand.

Der Brief lag auf dem Tische . Er war aus Deutsch¬
land , aus Berlin . Mit einer Handschrift aus dem Um¬
schläge, die ihm ganz unbekannt war . Ein gedruckter
Name stand darauf , der des Absenders . „Dr . Steigleder,
Rechtsanwalt und Notar ." Ein Name , der ihm gleich,
falls völlig fremd war . Oder nein — „völlig " doch nicht.
Wo und von wem hatte er diesen Namen doch schon ein¬
mal vernommen ? Richtig — und ein Beben durchlief
ihn wieder — aus dem Munde des toten Freundes!
Endlich riß er das Schreiben auf . Es war mit der
Schreibmaschine hergestellt und hatte ein geschäftliches
Aussehen . Vincent las : >.;* J

Sehr geehrter Herr!
Wie ich mir Ihnen hierdurch mitzuteilen erlaube und

wie Ihnen wohl auch bereits bekannt ist, hat mein früherer
Klient , Herr Prosessor Sollstedt , mich brieflich ersucht,
im Falle ieines Ablebens über seinen zurückgelaflenen
Sohn die Vormundschaft zu übernehmen . Eingedenk der
Hochschätzung und Verehrung , die mir der Herr Profeffor
stets eingeflößt hat , stand ich eben stm Begriff , ihm mem,
Bereitschaft dazu anzuzeigen , als ich zu meiner aufrichtigen
Befiürzrmg aus der Zeitung sein bereits erfolgtes Hin¬
scheiden erfahre . Dies erst zur Erklärung . .

Wie mir der Entschlafene bemerkte , sei es ursprüng¬
lich seine Absicht gewesen , die Ernennung des Vormundes
dem Vormundickastsgericht zu überlassen , in welchem
Sinne er auch Sie verständigt hätte . Seine spätere aus
mich gefallene Entschließung sei ihm erst gekommen , als
er gewisse Dinge in . Erwägung gezogen , die hier zu er¬
wähnen wohl unnötig sind . Wie er hinzusügte , habe er
Sie von dieser Veränderung seines Planes auch noch in
Kenntnis setzen wollen und ich nehme also an , daß dies
von seiner Seite auch geschehen ist. f

Nun zur eigentlichen Sache . Herr Profeffor Soll¬
stedt hat , wie er mich in seinem Briefe erfahren ließ , ein
klemes Vermögen hinterlaffen , das nach seiner auch wohl
Ihnen bekannten Bestimmung unverkürzt meinem Mündel
zufallen soll,- und -bas er einstweilen Ihren Händen an¬
vertraut hat . Da ich die ganze Sache nun bald in Ord¬
nung bringen möchte und da der Verstorbene vergessen
hat mir die nähere Summe des Erbteils anzugeben , so
möchte ick Sie hiermit höflichst um Aufklärung darüber
bitten und auch wo und von wann ab dieselbe für dev
Erbberechtigten , resp . das Vormundschaftsgericht zur Ver¬
fügung stehen würde . , , .

Ihrer gefl . baldigen Antwort entgegensehend st
Hochachtungsvoll ergebenst " >

Steigleder ..
Vincent ließ das Matt finken . Der unvollendet«

Brief fiel ihm ein , den der Freund an ihn hinterlaffen
halte und den er durch Herrn Bafourdin empfangen hatte.
Taumelnd glitt er auf daS Sofa nieder.

Ein Mitwisier war ihm erstanden . Ein Mitwtffer.
der Rechenschaft über dieses Geld von ihm verlangte.
Und zwar sogleich. Nicht i« Jahren , sondern auf derwiu g.u » ßtoTX — nhi >r feilt«

Tat wurde bekannt und kam an den Pranger . Gleichviel
ob er ben Tod wählte oder nicht.

Stunden verrannen . Die Kerze in dem Messing¬
leuchter war längst niedergebrannt.

Der grauende Morgen sah zum Fenster herein uni
der Unselige , der noch immer an seinem Platz saß , den
Kopf mit dein zerwühlten Haar und dem in die Hand«
gestützten, verwüsteten übernächtigten Antlitz , hatte nun
seinen Entschluß gründen.

Ein Weg , der einzige , der letzte, der ihn retten konnte.
Nicht vor dem Elend , dem er für ewig nun verfallen war
— wohl aber vor der öffentlichen Schande ! . . .

Es war am nächsten Morgen . Es regnete und Hektar
war auf seinem Zimmer . Er wollte dieses Wetter zu
einigen Korresvondenzen benützen , die er schon viel zu
lange aufgeschoben hatte , aber seine Feder kam nicht vor¬
wärts . Immer steckte ihm noch der gestrige und auch der
vorgestrige Tag im Kopf , immer schob sich Hertas Antlitz
zwischen seine Gedanlen und das Papier.

Der Ausflug nach Mortola hatte seine Hoffnungen,
ieine Wünsche sehr wenig befriedigt . Zwar schien nach
pe, Mitteilung der Tante sein so klug angelegter Plan
stir's erste gelungen , Hertas Heirat mit diesem Hemmers¬
bach war vereitelt worden , und sie hatte , wie die Tante
erzählte , das noch dazu ohne jeden Kampf , ohne jeden
Schmerz , ia sogar anscheinend mit der größten Ruhe
aufgenommen . Er hatte , wenigsteris im Anfang , am
das Gegenteil gerechnet , und so machle ihn ihr Benehmen
erst geradezu stutzig. Schließlich aber fand er die ein¬
fachste Eiklärung daiür . Ihr Benehmen war für iü»
«l en nur ein Beweis , daß er sich üher die Gründe ibM
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_ geworfen,
achter Stirn im

.L,cn und dabei
Wenn es das

'^„noen zu HemmersbaL nicht getäuscht hatte, daß es
damit verhielt, wie er gleich im Beginn vermutet

ft* ’0 Mmlich daß von einer ernstlichen Neigung ihrer-
•/ 'für diesen Menicken keine Rede sein konnte und daß

^ Maler nur ein Werkzeug für sie gewesen, um es gegen
der J"ugjS1,Rieten. Da ihr das, wie ste wohl heraus-

“ mochte, so gut gegen ihn gelungen war, bedurfte
£ siefeg Werkzeuges nicht mehr, und ohne das geringste
L ^ „ern hatte sie es deshalb wieder beiseite geworfen.
^ Aber jener Ausflug und ihr Verhalten dabei gegen,, »:mmte mit dieser Rechnung nicht. Der kühle Spott,
'd" 'stsnlute Gleichgültigkeit, die unnahbare Überlegenheit,
I-e fie ibn fortwährend fühlen ließ! Oder war auch das

von'hr Maske? War es berechnende Koketterie von
Glaubte sie nun zu wiffen, wie er behandelt werden

.bte um von einer Frau gefesselt zu werden? Er
^meickelte sich erst mit diesem Gedanken und ließ sich ihn
Äerum zur Beruhigung dienen. Aber die Rechnung
«mmte abermals nicht. Soviel war ihm doch in den
FLn Tagen klar geworden— denn auch gestern war er
lfs+ jbr zusammen gewesen—, daß ihr jede Spekulation
® ifim fern lag, daß ihre Gleichgültigkeit gegen ihn al!o

ganz ehrliche, aufrichtige war, daß von der Flamme.
Ie einst so still in ihrem Herzen kür ihn gebrannt hatte,

tatsächlich kein einziges Fünkchen mehr glühte. Und
pnnock wieder dabei die Gelassenheit, mit der ste stch in

^ Trennung von Hemmersbach gefunden. Wie reimt«
M das zusammen? Ihrem Benehmen mußte ein Ge-

an! den Tisch
war aufgesprungen und ging nun mit er
-immer auf und ab. Plotzlrch blieb er .
«üben sich seine Zähne in die Livpen. —. . —
mar* Daß sie diesen Menschen doch nun wirklich liebte?
Daß ihre Trennung von ihm nur eine scheinbare mar.
darauf berechnet, daß man sie in Frieden ließ — ihre
Hoffnungen dabei aus die Zukunft gestellt hätte? Es war
rine Erklärung, die auch alles andere, was ihm an ihrem
Benehmen bisher ein Rätsel gewesen, mit einem Schlag«
in das klarste Licht rückte. Seine Zähne gruben sich noch
Mn Allerdings, wenn es fick so verhielt, dann stand er
einem Hindernis gegenüber, das er bisher außer acht ge-
laßen. Ein Hindernis, das seinen ganzen schlauen Plan
übe: den Haufen werfen mußte. Ein Hindernis, an dem
n sich die Stirn einrennen konnte. Uno das ihn eben
-mde deshalb nur um so heftiger nach ihr entflammte.
Er bäumte sich auf. Und wenn er alle Mienen springen
lassen mußte— sie mußte, sie sollte die Seine werden.
Joib wenn sie diesen Menschen liebte— wie konnte, wie
Me er ihn ihr vom Herren reißen? Ein Duell mit ihm
rirwingen, ihn töten! Das hätte vielleicht nicht gegen sein
Hmissen verstoßen, war aber sicherlich das Dümmste, was
n tun konnte. Was aber sonst?

M Klop en an der Tür unterbrach ihn in seinen Ge-
Wen. Es war der Kellner, der erschien— er brachte
G eine Karte. . Vincent Hemmersbach* stand darauf
z»lesen.

War es nur seine erregte Phantasie, die ihn diesen
jtaen leien ließ? Gerade letzt, wo sem ganzes Sinnen
M diesem Mewchen erfüllt war? Aber nein — ferne
Augen lasen doch ganz deutlich. Und was konnte dieser
Mensch von ihm zu wünschen haben? Doch fiel ihn jetzt
die Nachricht ein, die er ja vor ein paar Tagen von ihm
«halten hatte— von dem Tode des Professors, den er

ch hatte besuchen wollen. Wahrscheinlich also, daß sein
mmen damit zusammenhing. Jedenfalls erschien der
’mmling gerade zur rechten Zeit — er hatte ihn ja

vor die Klinge haben wollen.
»Ich lasse bitten!" sagte er. Vincent trat ein. Mit

unbefangener Miene kam ihm Hektor entgegen und reichte
ihm die Hand.

.Guten Tag, Herr Hemmersbach," begann er, und
«ich seine Stimme klang so freundlich, so jovial wie
sonst—. ich muß Ihnen noch für Ihre Mitteilung danken
und mein herzlichstes Beileid aussprechen. Kommen Sie
wegen Ihres verstorbenen Freundes zu mir?" — „Nein,
deshalb nicht, Herr Baron l"

Hektor trat einen Schritt von ihm zurück. „Ja, wie
sehen Sie denn aus?" sagte er mit ungeheuchelter Ver¬
wunderung— „und was für einen Ton haben Sie denn
in der Kehle? Sind Sie krank? Ist Ihnen was zuge-
noßen? Oder ist Ihnen vielleicht am Hellen Tage ein Ge.
s»mit erschienen?"

.Wenn Sie mir erlauben wollen, mich zu setzen, Herr
«aionl" brachte Vincent mühsam hervor.

hektors Erstaunen, seine Neugier und sein Interesse
Erfaßte ihn doch wieder dee- Gedanke an Herta—

mmi was diesen Menschen betias, das betraf, wenigstens
^kldar. ja auch sie ielbst.

"Iber bitte doch!" erwiderte er. Sie nabmen Matz,
stoßweise, heiser, in gebrochenen, erstickten, ort raum
ehmlichen Lauten, während er den Hut m der Hand

E- während seine Augen sich teils auf den kwden
klrtm. teils in Todesangst an den Blicken seines Gegen-
*8 vorüberglitten und an den Wanden umherrrrten,

ei über Vincents Lippen: _
»3dj komme. Ihre Hilfe anzuflehen, Herr Baronl

Meine Hilfe?" ,
»Ja. Es handelt sich um ein Darlehen, das im aus
Stelle brauche— eine große Summe. JÄ kenne

Mand hier als Sie . an den ich mich deshalb wenden
""!e. Außerdem wäre auch keiner von meinen Bekannten
> Lage, mir eine solche Summe vorzustrecken. Wie

- es wäre nur ein Darlehen, um das rch Gute
.Zuspruch nehmen möchte. Ich würde es ^hnen aus

MH Pfennig zurückerstatten— wenn es mir auch
f ui Raten möglich wäre und wenn ich auch eine lange

baru brauchen würde. Vielleicht haben Sre auch
'E°er einmal einen Auftrag für mich und dann konnte
/ . das Honorar ja a gerechnet werden. Ste haben mrr
„ 'w trüher Ihre Güte erwiesen mrd das gibt mir
^ diesmal den Mut - " . , „ -

(Sc verstummte. Die Stimme versagte ihm. Sektor
^seinen Worten mit wachiender Befremdung gefolgt.

SMg diese in eine starke Spannung über.
,e  sprechen von einer groben Summe", fragte er

">ürd »Wäre es indiskret, wenn ich Sie zunächst bitten

^,,/wcmt hielt den Kopf gesenkt, aber 5
Sin/?' welchen Nöten er sich beiand. ..
AE>°genh«it". . .

'ch ®i

«Ä‘

I

i

!

den Zweck zu nennen, zu dem Sie diese
konnte

rst eine
rang es sich dann aus ferner Kehle,

Sie ersuchen möchte, mir Schweigen zu ge«

läckelte: . Verzeihen Sie, aber nur über das
'Ek ich Sie wobl bitten, mir AukklLrunam gehen.

Todes -Anzeige.
Verwandten, Freunden uub Bekannten die schmerzliche Mitteilung,

daß es Gott dem Allmächtigen gefallen hat, unsere gute, treubesorgte
Mutter, Schwester, Schwiegermutter, Großmutter, und Schwägerin

Frau Mao Hiitsrvälltr
gab . Handschuh

am Msntag mittag 12 Uhr nach kummervallm Leiden plötzlich nnd un¬
erwartet im Alter von 59 Jahren in ein besseres Jenseits adzmufen.

Um stille Teilnahme bitten

Gustav MlUeruMer
Karl Mntemäller

Charlotte Handschuh.
Braubach, Königsberg, den 11. 8 . 80.

Die Beerdigung findet statt Donnerstag nachmittagi  Uhr.

Männer-Gesa«gverein.
Mittwoch abend 8,80 Uhr

Kitzuug
des Vorstandes und Ausschusses

im Rheinberg.
Abseitiges Erscheinen erwünscht
wegen wichtiger Besprechungen.
Lurn-BeremBrauduch.

— Spieiabteimg. —
Heute abend8.30 Uhr

Zus«mmenkvnft
m den „4 JahreSz.nen."

Sport-Verein.
Heute abend7 Uhr

Faustballspielen
der Krauenadteilung.

Abends 7,30 Uhr
LeichtstiMik
der Mannschaften.

-Uezi * -
Heute abend 8,30 Uhr
Zusammenkunft

im „Rheintal" (W. Ott).
Allseinges Erscheinen fcring uS

erwünscht. Der bvi |iu,t

Einige-uauHU

Arvetsatzen
zum Seldfipflücken ha. adzu»
geoen.

Lonraö Gras.

Handelt es sich vielleicht um Fräulein Oberdörffer?"
Vincent suhr zusammen. Nun starrte er dem Fragenden

ins Gesicht. »Sie wundern sich", fuhr Hektor mit der-
selben lächelnden Miene fort, „daß ich Mitwisser Ihres
zarten Geheimnisses bin. Aber Frau Steinhöfel,.die
Patin von Fräulein Oberdörffer, ist zufällig meine Tante,
und da es auf ihre finanzielle Mitwirkung bei der An¬
gelegenheit ankam, so brachte sie diese vor mir zur Sprache.
Ich erfuhr auch bei dieser Gelegenheit, daß, da sich meine
Tante augenblicklich in ihren Verhältnissen leider den
stärksten Rückhalt auferlegen muß, Ihre Hoffnungen aus
Fräulein Oberdörffer und umgekehrt auch diejenigen dieser
Dame sich leider zerschlagen haben. Deshalb — ent¬
schuldigen Sie nochmals— drängte sich mir eben die Ver¬
mutung auf, daß Sie die besagte Summe vielleicht als
Ersatz brauchen für die Beisteuer. die Fräulein Oberdörffer
von meiner Tante in Aussicht gestellt worden ist und die
sie nun nicht leisten kann!"

Unter andern Umständen hätte das eigentümliche Zu¬
sammentreffen, das ihm Hektor hiermit verriet, nämlich,
daß >ene Frau Steinhöfel seine Tante war, aif Vincent
überraschend gewirkt. Jetzt aber war sein Kopf nur von
dem Gedanken an die Rettung erfüllt, die er von diesem
Mann zu erflehen kam. als dem einzigen Menschen Kus
der Welt, der sie ihm gewähren konnte, und so siel ihm
auch nicht der sonderbare Blick auf, mit dem Hektor seine
Frage begleitete.

„Nein, darum handelte es sich nicht", entgegnete er
hastig, „es ist eine Ehrenschuld, die ich soiort bezahlen
muß — eine Ehrenschuld!" Nun hatte er das richtige
Wort gefunden. „Eine Ehrenschuld, die keinen Aufschub
duldetl Oder ich bin verloren!"

Er batte bis jetzt noch an sich gehalten. Jetzt aber
brach seine ganze Verzweiflung hervor. Hätte er in diesem
Augenblick den Mann, dem er hiermit den -ganzen
Abgrund seiner Not entschleierte, den er um Hilie
anrief, beobachtet, er hätte nicht das geringste Mit¬
leid in seinen Augen gelesen— eher das Gegenteil, eine
wilde Freude, einen unbezähmbaren Triumph. Doch davon
gewahtte er nichts.

„Wieviel bettägt die Summe?" tönte jetzt nach einem
längeren Stillschweigen, welches das Zimmer erfüllte, di«
Sttmme des andern an sein Ohr. „Vierzigtausend
Frank!"

Hektors Gesicht bewegte sich nicht. Er war daran
gewöhnt, noch höhere Summen nennen zu hören, die in
seinen Kreisen heim Spiel vergeudet wurden. „Ich will
Ihnen das Geld geben," sagte er gleichgültig.

Vincent schnellte auf. Zu rasch, zu plötzlich kam di«
Rettung. Zu heiß hatte er schon das Mal der Schande
auf seiner Stirn gefühlt.

„Danken Sie mir noch nicht," sagte sein Retter, sein
Erlöser, die abwehrende Hand gegen ihn erhebend—
.denn i<6 fnfinfe eine Vedinauna daran,"

Fortsitzung folgt.

Lokales,
* (Fine groß« Falschmünzerbonde verhaftete die

Pvl-zei in Höhr. Der Hauptfälscher ist der Buchdrucker RooS,
der mit verschiedenen Genossen auS Neuwied und Höhr falsche
FUnfzigmatkschemein großer Zahl hergestellt hatte. Zur Her¬
stellung der Scheine hatten die Falschmünzer amerikanische
Bnesdogen mit dem Wosserzeigen de» Sternenbanners verwandt.
Bei der Festnahme des Roos kam es zwischen diesem und den
Beamten zu einem Feuergefecht, bei dem niemand verletzt wurde.
Bisher uurden sechs Personen verhaftet-

* Kartoffeln treffen in den nächsten zur P»rteilung
an die Einwohnerschaft ein ✓

§ Gbstverstetgernng . Sicherem Vernehmen nach
v'erden in diesem Herbste die Aepfel ans der Straße nach
Dacksenhausen wiever öffentlich versteigert, sodaß Jedermann
fick seinen Wintirbedarf an Obst zu einem angemessenen Preise
decken kann. Hoffentlich wird nunmehr auch das nächtliche
Abernten und Verschleppen von Geräten unterbl eiben.

wer eroertcyt
Wolkig, mäßig warm, trocken, bi» auf verrmzelie leichte Regen.

fälle.

WitteilllLM Le»Iftonutttlack».
Die beantragten Geischlagscyeine

können im LebenSmitteldüro in Empfang genommen werden
Lebensmitel -Äusgabe

In den Geschäften ist von morgen an erhälilich:
Bohnen, kartenfrei, zum verbilligten Preise von 2,60 Mk.

a Pfund,
tzaferflocken, jede Person§75 Grgmm zu 1,35 Mk.

Milchttstc.r.
Ztegenhalter, welche Milch an Püoatpersoneiobgeben,

wollen zwecks Mtlchkontrolle und Zuweisung von Kleie bis
Donnerstag dem LebenSmitteldüro eine Milchliste, enthaltend
Namen und Literzahl, einreichen.

Die rückständigen startoffelgelüer
find bis spätestens 18. VS. Mts. in dar oder durch Gutscheine
d S Arbeit gebers zu bezahlen._ _ __

LWcĥKekmluiMMi!,
Feldschutz.
yiucy§ 1 der Rtg.-PoUzeivetordnarg oom 14. Febr.

d». Js . ist daS Betreten offener Grunostücke in der Feld-
gcmartung während der Zeit

vom 1. Mai bis Ende August von abends9 Uhr bis
morgens3 Uhr, vom 1. September dis Ende Oktober von
abends8 Uhr bis morgens4 Uhr oei Strafe verboten.

Zur durchgreifendenBekämpfung der Fetddlebftähle wird
die Schließung der Feldes auf die Feldwege ausgedehnt und
deren Beireten während der angegebenen Zeiten hiermit für
jedermann verboten.

Ferner werden di» Eigentümer und Pächier von Feld-
und Gartengrundstücken aufgcsordert, etwaige Diebstähle von
Feuchten und sonstigen Bod.nrrz eugniffen dem Feldhüter Werner
anzuzeigen.

«raubach, den 10. Aug. 1920. Der Bürgermei ster.
L)te Urtiiie Ott  tu Bruuouch woyuyasteu Pecjonen, welche

zu de>n Amte eines Schoffm ooec Geschworenen berusin werden
können, liegt vom 12. vis einschl. 18. August ds. Js . im
Rathaus, Zimmer3, zur Einficht offen.
_ _ _ _ Der Magistrat

.Lwnuecoiag nachmittag3 Uhr staoet UI der tttetulmoertchft'-
eine Mutlerberamugsfluttoe

stait, in weicher oer leitende Arzt den Atütlern unentgeltlich
Rat in der Pflege und Ernährung ihrer Kinder erteilen wird.

Der Vorstand de» Vaterl. Frauenvereins.
_ Romderg, stellvertretende Borfitz end e.

Konsum- und Kparg«aosse»sch,si
für Braubach an» Umgebung.

Am Sonntag, den 15. August, uachmiirags 330 Uhr

Iahrez-Hauptvech«inliliiA
im „goldenen Schtuffel" (Hch. Schmidt).

Tagesordnung;
1. Geschäftsbericht des Vorstandes.
2. Bericht des AufstchtScates und Bericht über die statt»

gehabte Geschäfts-Revision, B-schlutzfaffungüber die
Bilanz und Entlastung des Borstanoes

3 BeschlußfassungÜber die Verwendung des Ueberschusse».
4. Bortrag des VerbandSsekretärI SchibS.
5. Abänderung des § 33 des Statuts (Erhöhung der

Geschäftsanteilsumme).
6. Ersatzwahl für Vorstandsmitglieder und Neuwahl im

AufstchtSrat.
D»r Vorsitzende des Auffichisrats.

Haul Vindczeck.
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Mir empfehlen als sehr preiswert:

! K Cretton
per Meter 10,51 M «rk und höher,

miStlilkiMtt sÄnitttt Kibkr
per Meter 2S,50 Merk,

V gebleichtee Fisaeü
|g per Meter 18,70 Mark,V weiss . Nessel

schw. Qual , per Bieter IV, — Mark.S lilanltiHtnt Anstse,Nsrüe-Wütt
■ per Stück 87, —» Mart.

® Geschw. Schumscher.B1BIB

CrstliuB-
ftemdeben , ISrttSren.
Strümpfe , K - S4wbe,

(Uiekelbinder utad
Cfieber

billig bei
Geschw . Schumacher.

Margarine
wieder eingetroffen.

Emil Sstchenbreuner.

bietet an
Otto Efcheubrenner.

Alle Sorten
Oalel- unS Wirt'Galtsdirnen

unü istaplel
fanft stet» zu den höchsten L 'geLpreifeu, auch zum Selbst
pflücken.

Firma 0 . Kugelmeler Söpnr
pt ) ! i « lttU ' ett<

Fliege ttsänKem
find w «der eingetroffen ! Ehr kvisghar - t.

Mslßer
Leim
ganze und halbe
— Flaschen —

nen eingetroffen.
A . Leml ».

Hslländ m
Rase

in vollfetter u . halbfetter Ware
empfiehlt

3 «<a.»rEngell.

Eiumachtöpte
in allen Grössen

sind fht « vorrätigOhr . Wieghardt.

i inf eh offen
Emil Eitcubxknner.

Knßraym-
Margminr

empfiehlt
Giro Eschentzrenuor.

Cceossthmah
>rr Pfund 15 Mark

offeriert
€mil Eschenbrenuer.

PrinaVollreis

Jude Freitag

Muzguu Kirnen.
Nehme jedes Quantum zum

Tagespreis.
Ru5 rievhnns.

Feinste

wieder eingetroffen.
Emil Escbenbremr.
Frieda_ „

Margarine
Baumwollene

eingetroffen
fatil GsLrubrenner.

pa«ttn=Sltiintpfr, i Schmierseife
^Ctrrll : S ' 8Ciirnj | in bekannter guter Qualität

Mtt -Lkrkchtk***
alle Größm bei

Geschw Schumacher.

Glas
RohylaS , Fensterglas,

Drahtglas,
Matt - und Moufelinglas,
Bordüren und bunte Ecken,

Drnamentglas in verschiedenen
Mustern und Farben,

Kathldralglas in hell und grün
empfiehlt
tzch . Metz , Glaser Meister,

Brunncnstraße 9.

Jean Enael.

zar DGuffebtion
wieder eingetroffen.

Li r . Nlieabartzt.

j!ttb««kk!Mirr
en psiehlt A . keinb.

Epsperßöcke
empfiehlt

Rud Aeuhau » .

ISasiea- und Leiterwagen
-mgetroffen.

Zum Emmaehen
empfiehlt

önnta feinsten Weinessig . Etnn achessig und
Tofelessig , sowie Lssig -LffenZ.

Jean Engel.

8
Sclmtmtfi Kssfttj
— per Pfd . 24 Mark —

Wieder eingetroffen.
(Erntl Frieda

Eschenbrenner.

Prima

IKmeiilesHiilsh
per Pfd . 18 Mark,

Aindersett
per Pfd . 16 Mark

eingetroffen
Aug Gran.

FUegeuiötecMueki
— großartige Wirkung —
/ per Stuck 35 Psg.

empfehlen
Emil Lschenbrerliier
Frieda

Essig
emviiehlt_ A u g. Gra n

Bol.
wieder eingetroffen.

NaA ^enbrenner
Kli 'öpjev , Spitzen,

Lejatzkn nu-
empfehlen

Geschrv . Kechumacher.

Zeau lLugel
empfiehlt t

Rosinen,
Loriutyen,

Backpulver,
j ) a . jpudor .tgputvcr

Vanillezucker,i antlle tu Stangen
Zrr ousn

" Bon der NeichSbekleidang » urde zügi » ie>en

Zchkr?enst«ff za 15 Mk. per Met«
grauer MI «rst»ff7,2g

Rud . Rrnhans.
Wir bitten , die

OG

La ! 1)S6li ^ a ^ -
Vortanf-

s etz«
abzuholen , andernfalls wir d eselbe« Weiterverkäufe«.

Gekchw. Kchumatz«

KM HIKDl
sglanzh ll)

»er Liter 23, — Mk bei Ab¬
nahme von 8 Liter 32 .50 M.
bietet an E . Sschenbrennem.

GewebteDamen-Hemden
a Mark 18,70

empfehlen
Gsschu ». Schumacher.

Viehsalz
empfiehlt

Lhr . wiegbardt

Ttollwerk Gold Tafel M . 7,
, Bitter ., M . 8,90
, Krskett „ M . 7,BO
, Frrühstück-
Dchoeslade , M . 8,25

»mpsiehlt
Ivan Engel

ff. Cafelteit
per Pfd . 5,50 M.

eingetroffen.
Rud Schinksnberger A « e

in kleinen und großen
Flaschen

wieder eingetroffm.
Emil Lscheubreimer.

An&ehmer
beste Qualität in verschiedenen

Pre slagen
en'psteblt  Julius RÄpiug

Tabak

weiße , emaill . und schwarze Gußherde
empfiehlt

Eisenhandiung CLOS
Inh.: Karl Gemmer.

eri
mit A

Feinster

Kaitschlag-Torlanf-Rttl
per ^- iter Mk 33,

Jeau « UNt
Jctz tausche Rap»

gegen

Rirv » sdem Salatöl
für die Dctzheimer Oelmühl»

ohne Shtagsehein.
«mü «scheubre«

Acchinidts - uni Heil « -

WMssch .nsschulrnG
wieder eingetroffen.

Julius XÄpina.

2 n!
Heile o!
Kella 1

Eins Sendung

LirrkMufkövbe
eingetroffen Rud . Reuhüu»

Fei nsteS

Loeosfehm^l^
'mpsiehlt Jean . Läget

a Pfd . 24 Mk.
kn'ptiehlt ?1ug Grau.

Hemmen»
Ssrnrnem-
Jsppen

in allen Größen , nud beste
Stoffe , zu ganz mäßigen Preiien

Rud . Aleuhaus

Kg.

Seiienpulver
zum alten Preis

stets vorrätig

Emü Esche nbrenmr

Frieda

Leere Versand-
jchachMn

hat abzugebrn
H ch. Metz , B >unn nstr. 9.

T) amen  -
Ä ragen,

Uniertaillsn,
weisse J{öc/(e una

Korsetts
preiswert

Qeschw $ chumacher.
prima

Spa ! N' uud Bindcdra .ht, Stachel¬
draht , Drahtkrampen Drahtstifte,
Karioffetkülbe, sowie alle Garleu-

und Feldgeräte
en.pfiehlt

AnUn » Rüxing.

1,1'in-OeI
!eingetroffen.

Aug . Gran,

U«ß«rkM»»A»"miR«»rlMKrr'
in sehr großer Nusnatzl neu ringekrossen.

Mmi

Trantp Keffelöfen. gnß-eml. Randieffel , »vale « . runde tzs
und Lüpfe , Waffeleisen, Buntformen , Herd - und Dfe>

Kotzlenkästen usw.
z« haben bei

Jalius Rnping
Sitmtliche

Merbstsäin̂reici

L
Woh
Seit

mü der F
bauten. 5

.Die
kann nur
«der auf
ftellungsko
Friedensp,

' werden kl
lind der 6
scheinen, i
erfolgt. 8
Hast auf
sänge ausr
mieten irr
niedrig ge!
die Wohn!
Amndstück
je daß tr
privaten£
Micher 51
företft die
kiüebliche
hausbesitzi
in seder ll
indem die
Eefamthcit
werdenden
fcUffen fr
Ausgleich
Wohnunge
dader ein
Kerhinden
Wachses fü
einzige Qri
notwendig
die Erhedr
der Neub

»eUefteni

f Die 2
Trotz

v.• treit
schnellerw
brnch mel
°-!at bat.

Rom

"'*?eilißetroffe».WMW7'"°'
August G-ran.

i

Cascheniampen
Batterien , § lähkirneii

und J {älseq
wieder „ friscl \ eingetroffen

Julius Rüping.
-?

. . Ein
noch

Unb ich,
wem Le
leurig. t)
, . .. SKti
betrifft P
ftr »Sei
Überrasch
er vor dl
«ns ihn
mnerte i
>vas sollt
>nit ihr
regte sich
wenige
ber Geli,
bereites
?°n neue
d-r Finst
"Uk, das

nch. Tod
Ichwolli
... ^ 4
»U drese,
»wurden
darüber
harten
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